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von einer niederen Stelle ausgegangen ſind In einer Diöceſe wurde

21 Juni das Feſt eines dem Volke ziemlich fernſtehenden Diöceſan⸗
heiligen gefeiert und der Aloiſius, der ſo ſehr volksthümlich iſt,
var verſchoben. Da ma nun eine Conferenz von Geiſtlichen bei
der Behörde den or  ag, Feſt des Diöceſanheiligen 3 ver

egen nd dem Aloiſius den 21 Juni einzuräumen. Ganz bald
wurde das Directorium in dieſem Sinne geordnet. Hier gieng auch
die Anregung zu einer Aenderung von Unten Qus und war gewiſs
keine Anmaßung. Es iſt ni gan  .  0 ＋
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L, aber doch Ana⸗
oges, wenn man ſich privatim ber Cne als unvernünftig oder

c RT ·

berechtigt erkannte Gewohnheit hinwegſetzt und vielleicht dadurch nach
und nach auch die Behörde zur officiellen Aufhebung des Miſsbrauchs
angere wird Alſo nur UI äberall mM 0  en en Verletzungen
des Gewohnheitsrechtes ſehen! iel bher als der einheitliche Ge
rau einer Diöceſe eh V der That die Einheit In der
Liturgie der I überhaupt und wäre 3 wünſchen, daſs
man für etztere wenigſtens enſelben Iſer zeige, der bisweilen für
die Beibehaltung unſchöner Gebräuche einer Diöceſe beſteht.

ainz Dr raxmarer.
VI Ein Wort zum „Jejqunium naturale“ vor der

heiligen Communion.) Schon öfters wurden in der Quartal⸗
le vor der Communion bei nichtI1 Punkte des jejunium natura

Schwerkranken betreffend erörtert, ſo daſ vielleicht mancher glauben
dürfte, das ſei alles längſt eékannt und dieſe Arbeit umſOn Allein
gar mancher, ſei ETL nun In der öffentlichen Seelſorge angeſtellt oder
auch nur Im Beichtſtuhl thätig, wird infolge trauriger Erfahrung
anderer Meinung ſein und dieſ Zeilen nicht für unnütz halten. Titus
kommt mit einem Freunde läſslich eines Beſuches auch ber die

hlt ihm ſein Freund, daſs ein 5Kranken prechen und ſo erzã
Weihberl gar ſo gern eine Wallfahrt gemacht 2 und auch dort
die Communion empangen mo  L, aber das Fahren mit nüchternem
Magen geſtattete bisher das nicht Nun urde denſelben die An
frage eſtellt, ob diefeS alte Mütterlein nicht nehmen dürfte,

ſo die ahr aushalten k5nunen Der Seelſorger entſcheidet
dahin, daſs ern leichtes „Supperl“ die Communion nicht hindere!!
Der Freund au ihn mit großen ugen I.I.chweigt aber, quia
zunior inter seniores. Was iſt dieſer Entſcheidung des arrer

wundern, daſs in ſozu ſagen? Man muſs ſich nuLr of
wichtigen Punkte eine ignorantia errſchen kann. Lehmkuhl
ſagt in der Theolog moral. ArS II Tractat „Si autem
morbus diuturnus quidem, Sed nullatenus etalis est, Ucha-
ristia NONn jejuno dari nequit, etsi aegrotus sine ibo diu
Nere IOII posset; et AEC esSt ratio, CUr aliquoties media nocte
VIX elapsa ad EU  — deferri DOssit vel etiam debeat“ Es iſt zwar
zuzugeben, daſs das Gebot des Jejuniums zurückzuführen ſei auf



die Kirchengeſetze, we nicht CUu gravi incommodo verpflichten,worüber ohne Zweifel eingeſchloſſen iſt, ohne mpfang der heiligenCommunion vielleicht jahrelang zu bleiben. Ferner muſs auch Fu⸗
gegeben werden, daſs die lex divinobecclesiastiea in dieſem Falle
mit der lex ecelesiastiea de ejunio collidiere und trotzdem

feſt Auf einen Fall darf einem nicht Nüchternen (außer un
chwerer Krankheit) die Communion gereicht werden. Beweis für dieſe
Behauptung iſt außer obiger Stelle die faſt einſtimmige Lehre der Theo⸗
ogen, 4 den Gebrauch und die Praxis der Kirche beſtätigt. Udem
kann die II nie Ulden, daſs durch derartige Freiheiten die Strengedes praeceptum jenunii mit Vorſchub eL möglichen Krankheitennach und nach gelockert werde, denn beſſer iſt * nach der Anſichtder heiligen Kirche, daſs ein Privatum incommodum Spirituale
Weniger zugelaſſen werde, als daſs die Ehrfurcht vor dem hochheiligenAltarsgeheimnis einen Schaden erleide, nach ockerung des
Praeceptum jejunii bedeutend verletzt würde. Daſs der heilige ater
Iun dieſem Punkte Dispens gewähren kann, iſt elbſtverſtändlich und

ſind auch Beiſpiele davon, enn auch un kleiner Anzahl vorhanden
(Noldin JQuaestiones morales). Kein Seelſorger und Beichtvater
hat aber das Recht, dies zu erlauben und die Entſcheidung de  U
arrer war ſomit unri tig

Einen eigenthümlichen Eindruck ma E auf den Confeſſarius,
eLr er als einmal bren muſs „Ba, unſer Herr Pfarrer

hat mir rlaubt, daſs ich vor der Communion etwas nehmen kann,
QAmi ich des chwachen agens oder Kränklichkeit
den Weg hieher machen kann.“ 8 iſt ſchwer für den Beichtvater,
auf der einen Seite den Leuten zu agen, der Pfarrer habe nicht
Recht und ſo denſelben als einen unwiſſenden Menſchen wenn auchmit E hinzuſtellen; andererſei kann EL auch die Communion
nicht erlauben. lele laſſen ſich v⁰ bereden, die Communion aufden 10  en Ta  9 3u verſchieben, * fehlt aber auch nicht Bei
ſpielen, den Leuten trotz alles Uredens nicht Qus dem
Sinn bringen kann: 77 Va, der Herr aQrrer erlaubt“; beſonderstrifft dies zu, wenn die (ute weiter ſind, ſei eS Aunt eine
＋

ahr zu machen, bder die Oſtercommunion zu empfangen.Wenn mehrere QAus demſelben Tte wären, önnte die Verweigerungder heiligen Communion eln EI Sigilli ſein und wird eben 16
nach den Umſtänden auch da Verhalten des Beichtvaters ein
nderes ſein müſſen. Jedenfalls aber darf vor olchen Erlaub⸗
niſſen auch ſie von Pfarrern, oder noch Höheren gegebenwären, nicht zurückſchrecken. Nicht unpaſſend ürften hier 3zUum Ab⸗
Uſſe die Orte des heiligen Alphonſus ſein, der ſagt „Nunquamonfessarius intermittere theologiae moralis studium, quia

tot rebus tam diversis et inter disparibus, ꝗquae ad hané
Scieutiam pertinent, multa, quamvis lecta, quia rarius aceidunt.
temporis DProgressu meunte decidunt.


